
Inmitten der zahlreichen und 
mit aufwendigem skulpturalen 
Schmuck versehenen Grabstei­
ne, die im Kreuzgang des 
GNM aufgestellt sind, erregt 
derjenige des Andreas Bittel­
mayr gerade durch seine be­
scheidene Gestaltung Auf­
merksamkeit. Grobe Beschädi­
gungen sowie die durch Ver­
witterung und Abnutzung nur 
mühsam erkennbaren Inschrif­
ten und Wappen scheinen die 
Nachricht über die Verstorbe­
nen eher verbergen als preis­
geben zu wollen. 
Bereits ein erster Blick gliedert 
die Inschrift in zwei Teile, wo­
von der obere sich durch eine 
Capitalis von hervorragender 
Qualität auszeichnet. während 
der untere Abschnitt zwar in 
der gleichen Schriftart ausge­
führt ist, dafür aber Buchsta­
ben verwendet, die weder 
eine einheitliche Größe noch 
einen gleichmäßigen Abstand 
aufweisen. Diese Mängel neh­
men am Ende des Textes zu, 
so dass die Vermutung nahe­
liegt, er sei erst nachträglich in 
den begrenzten Raum einge­
fügt worden. Zudem erklärt 
sich die deutlich schwächere 
Einkerbung der Buchstaben in 
den Kalkstein nicht allein 
durch intensivere Abnutzung, 
sondern verweist auf eine nur 
flüchtig angewandte Technik. 
Eine Erklärung für die so un­
terschiedliche Gestaltung des 
Schriftbildes auf ein und dem­
selben Grabstein liefert 
schließlich der Text selbst, der 
im oberen Teil dem Andreas 
Bittelmayr, im unteren aber 
dessen Sohn Caspar gewidmet 
ist: 
(Im Jahr des Herrn 156[9] [am 
10. Tag] I des Monats Dezem­
ber [starb der] ... I ste Herr 
Andreas Bittelmayr I Doktor 
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CASPARVS BITTELMAYR AN[DRE]AE BITTELMAYR 
IN HOC IPSO SEPVLCHRO [CO]MQ[V]IESCENT 

IS FILIVS OBIIT 14. DIE FEBRV[ARIS] [A]NNO 160[8] 

AETATIS SVAE 48. REQVIE[SCA]T IN PACE. A. 

beider Rechte und des ehr­
würdigsten I Fürsten von Eich­
stätt Ratgeber. I Dessen Seele 
ewigen Frieden genießen 
möge. I Ich glaube, daß mein 
Erlöser I lebt. 

Unter diesem selben Stein ruht 
der ... I ste Doktor beider 
Rechte, des ehrwürdigsten Bi­
schofs I Johann Conrad von 
Eichstätt Ratgeber I Caspar 
Bittelmayr, des in diesem sel­
ben Grab mitruhenden I An­
dreas Bittelmayr Sohn. Er starb 
am 14. Februar im Jahr 160[8] 
I im Alter von 48. Er ruhe in 
Frieden . A[men]) 

Somit liefert die Tatsache, dass 
der Grabstein sowohl den Va­
ter Bittelmayr als auch dessen 
Sohn Caspar ehemals bedeck­
te die Erklärung für die unge­
wöhnlichen Beobachtungen 
am Schriftbild. 

Andreas Bittelmayr wird auch 
im Bürgerbuch der Stadt Eich­
stätt als fürstbischöflicher 
Hofrat genannt. obwohl er nur 
im Zusammenhang mit seinem 
Sohn Caspar Erwähnung fin­
det. Weitere Informationen 
liefert das Gesindebuch des 
Hochstiftes Eichstätt, das den 
Juni des Jahres 1553 als Da­
tum aufführt, an dem Andreas 
Bittelmayr vom Fürstbischof zu 
Rat und Doktor angenommen 
wurde. Er steht damit zunächst 
im Dienst des Bischofs Eber­
hard 111. von Hirnheim (1552-
1560), bevor Bischof Martin 
von Schaumberg (1560-1590) 
das geistliche Amt nach dem · 
Tod seines Vorgängers fort­
setzt. Am 26. November 1568 
begegnet Andreas Bittelmayr 
zum letzten Mal bei seiner 
Amtsausübung im Gesinde­
buch, bevor dort vermerkt ist, 
dass er am 10. Dezember 

1569 stirbt. Auf Grund dieses 
Eintrages ist es möglich , das 
auf dem Grabstein durch die 
abgeschlagene Ecke nur rudi­
mentär erhaltene Sterbedatum 
zu vervollständigen. 
Der Sohn, Caspar Bittelmayr, 
wird in der Grabinschrift eben­
falls als fürstbischöflicher 
Hofrat und Doktor beider 
Rechte bezeichnet. Da das 
Bürgerbuch der Stadt Eichstätt 
erst mit dem Jahre 1589 ein­
setzt, kann es zwar keine 
näheren Angaben zum Vater 
liefern, bietet aber aufschluss­
reiche Informationen zu Cas­
par Bittelmayr: So werden drei 
Geschwister genannt, die Ver­
ehelichung mit Anna Fürsich 
im Jahre 1589 und vier Kinder, 
die aus dieser Ehe hervorge­
hen. Dem Gesindebuch des 
Hochstiftes Eichstätt zufolge 
wird Caspar Bittelmayr am 30. 
April1601 zu Rat und Doktor 
angenommen und tritt als 
fürstbischöflicher Hofrat in 
den Dienst des Bischofs Jo­
hann Conrad von Gemmingen 
(1595-1619), den auch die 
Grabinschrift explizit nennt. 
Damit dient Caspar Bittelmayr 
jenem Bischof, dem Eichstätt 
den Gemmingenbau der Willi­
baldsburg verdankt, für dessen 
Errichtung Andreas Holl ver­
pflichtet wurde. An der Schau­
seite des Burgbergs lässt Bi­
schof Johann Conrad darüber 
hinaus einen Ziergarten im ita­
lienischen Stil anlegen, den er 
in dem Prunkfolianten .. Hortus 
Eystettensis" 1613 der interes­
sierten Öffentlichkeit vorstellt. 
Im Gesindebuch erscheint 
Caspar Bittelmayr in der Funk­
tion des fürstbischöflichen Be­
raters bis zu seinem Tod am 
14. Februar 1608. Mit Hilfe 
dieser schriftlichen Quelle 
kann auch hier das Sterbeda-



tum auf dem Grabstein um die 
letzte, mittlerweile unkenntli­
che Ziffer der Jahreszahl er­
gänzt werden. 
Nachdem bereits die Inschrift 
Auskunft über die beiden Ver­
storbenen der Familie Bittel­
mayr gegeben hat, gilt das In­
teresse nun dem sich im unte­
ren Teil des Grabdenkmals 
anschließenden Allianzwap­
pen: Auf einer ausgesparten 
rechteckigen Fläche erscheint 
als Relief eine Rundbogen­
nische, die durch zwei Pfeiler 
begrenzt wird. Auf diesen 
Stützen ruht der Bogen, 
während die von ihnen ausge­
hende Gebälkverkröpfung sich 
durch die gesamte Nische fort­
setzt, um die kassettierte 
Decke aufzunehmen, womit 
Raumtiefe suggeriert werden 
soll. ln diesem, gleichsam be­
krönenden architektonischen 
Rahmen werden die Wappen 
präsentiert. Das linke von ih­
nen zeigt auf dem dekorativ 
mit Rollwerk ausgestalteten 
Schild einen Sparren und als 
Helmzier einen offenen Flug 
mit Schrägrechts- und Schräg­
linksbalken . Damit wird es als 
dasjenige der Bittelmayrs iden­
tifizierbar und liefert einen 
weiteren Hinweis auf die Fa­
milienzugehörigkeit der Ver­
storbenen. Das rechte Wap­
pen, das infolge der starken 
Verwitterung kaum erkennbar 
ist, zeigt als Schildfigur ein auf 
den Hinterbeinen stehendes 
Tier, während die Helmzier aus 
Hörnern besteht, die einen 
Greifvogel (?) umschließen . 
Hierbei handelt es sich mögli­
cherweise um das Wappen der 
Ehefrau des Andreas Bittel­
mayr, das jedoch nicht identifi­
ziert werden konnte. 
So liegt die Vermutung nahe, 
dass dieser Grabstein wahr-

scheinlieh im Jahre 1569 
zunächst nur für Andreas Bit­
telmayr geschaffen wurde, 
worauf die hervorragende 
Qualität der Capitalis, die 
gleichmäßige Verteilung des 
Textes und dessen Abschluss 
durch ein Zitat nach dem Pro­
pheten Hiob (19, 25) verweist. 
Das Allianzwappen bildet 
schließlich den opulenten 
Höhepunkt des Grabsteins 
und steht in einem zwar 
großzügig bemessenen, aber 
dennoch ausgewogenen Ver­
hältnis zum Text. Erst 
nachträglich, nämlich im Jahre 
1608, wird die noch freie 
Fläche zwischen Inschrift und 
Relief durch die Nachricht ge­
füllt, dass nun auch der Sohn 
Caspar unter diesem Stein 
ruht. 
Weshalb aber Vater und Sohn 
gemeinsam unter diesem Stein 
ruhen und ob dies von Anfang 
an geplant war, das haben bei­
de tatsächlich mit ins Grab ge­
nommen. 
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